Von der guten Idee zur eigenen Firma

Auszeichnung für Gründer, die sich am Markt behauptet haben
Kiel – Auszeichnungen einzuheimsen, ist die eine Seite. Ein Unternehmen am Laufen zu halten, die andere, weitaus schwierigere. Die vier Gewinner des Gründercups 2008 können davon ein Lied singen, allerdings ein harmonisches. Das komplette Quartett hat sich nicht nur am Markt behauptet, sondern ist auch stramm am Wachsen.

Von Martin Geist
Nicht immer muss Hightech drinstecken, wenn die Jury des von der Kieler Wirtschaftsförderungsgesellschaft (Kiwi) sowie der Industrie- und Handelskammer ausgelobten Gründercups ein Konzept für preiswürdig erachtet. Anette Wechsler, examinierte Altenpflegerin und seit drei Jahren mit einem mobilen Pflegedienst selbstständig, ist das beste Beispiel dafür. Ihr großes Projekt ist es, durch den Aufbau eines Angebots zur Tagespflege die unternehmerische Basis zu verbreitern. Für diese Idee gewann sie den Gründercup

2008, und ohne diese Auszeichnung wäre nach ihrerÜberzeugung „wohl nie was draus geworden“. Kürzlich hat die Förde Sparkasse eine Finanzierungszusage für die investitionsträchtige Erweiterung gegeben. Die Firma „Cliplister“, die Produktvideos 

für Online-Händler nutzbar macht, gehört ebenfalls zu den Preisträgern 2008.Der Betrieb hat sich zum 15-Mitarbeiter-Unternehmen gemausert, das mit gut 1000 Anbietern zusammenarbeitet und derzeit mehr als 60 000 digital präsentable Produkte auf der Festplatte hat. 

Glatt verdoppelt hat seine Belegschaft auch Marko Green von der Buyond GmbH. Zusammen mit seinen 28 Mitarbeitern entwickelt der Gründercup-Gewinner Soft- undHardware fürs Transportgewerbe, mithin eine Art hochinnovatives Nachfolgesystem für den herkömmlichen Fahrtenschreiber. Etwa 75 Prozent des deutschen Marktes deckt laut Green inzwischen die Buyond GmbH ab. Der Gründerpreis, so befinden Green und auch Sören Schulze von „Cliplister“, hat zwar einen gewissen Werbewert, doch wichtiger ist für beide ein anderer Effekt. Schon das Bewerbungsverfahren zwinge einen zum Nachdenken über seine wirklichen Ziele und Möglichkeiten. Damit werde später manche böse Überraschung vermieden.

„Die Idee ist wesentlich leichter zu bekommen als die Umsetzung“, betont Schulze. Thomas Keller, der vor anderthalb Jahren die „MH-P Medical Horse-Product“ GmbH aus der Taufe hob, kann über seine persönliche Bilanz in der bisherigen Umsetzungsphase keineswegs klagen. Zu zweit war man am Anfang, jetzt geht es zu fünft daran, über allen Dopingverdacht erhabene Produkte zu entwickeln, die Belastungen für sportlich oder zu Arbeitszwecken genutzte Pferde eindämmen oder vermeiden. Herzstück der M-H-P-Innovationen ist ein spezieller druckabsorbierender Schaum, den neben Olympiasieger Hinrich Romeike auch die Reiterstaffel der Landespolizei in Hannover nutzt.

Bewerbungen zum Gründercup sind bis zum 30. September möglich. Informationen unter

www.gruendercup.de
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